
Sen kommenden Zustand irgendwie wenigstens AanS Sei- ber 1581t Ohl die Tatsache, daſs WIT selbst sozusagen
ne. geheimnisvollen Dunkel herauszuheben. Nicht jeder eue geistige Aufnahmefähigkeiten gewonnen haben
Wird vermutli die Voraussetzungen des Verfassers Wenige Dinge lassen greifbar geistige Wandlungen
über den Grad der Erkennbarkeit der Materie und die der Gegenwart spüren Wie die Eugewonnene Verehrung
Bedeutung der Naturwissenschaft für die philosophische Hölderlins Sie bestaätigt Sich auch in der Fülle hym-
Behandlung teilen, ber Wird gern und Ankbar sei- nischer Dichtung seiner Art echter und unechter
nen anregenden Darlegungen folgen. VO  — heute. Schon daſß durch Stefan George Ohr

Beiträge einer Existenzerhellung Un Heng- wieder kür den Klang des Wortes und die unmittelbare
stenberg seine Veröffentlichungen. Diesen Anspruch er- Wirkung des ythmus geschärft wurde, bedeutete für
hebt Recht Der Ansatz und Entwurf Sei- Hölderlin VIel. Wichtiger 181t SS, daſßs geistiger
ner Gristlichen Philosophie nthält bereits das Volle Bezir k und die Welt des Dichters aneinandergrenzen
Menschentum, dem auch das Christsein gehört. rS:t und 0 Sich Wweithin Een.

Hölderlin 18 mehr Seher als Dichter Er kenntdie Einzelausführung bringt die schärfere Aufgaben-
teilung ZWischen Philosophie und Theologie, die beide eigentlich Nur ine einzige Haltung, Iin der das Ganze
Iim Steten Hinblick auf den ganzen Gristlichen Men- der Welt faßt In der Ausdehnung ergreift immer
schen Arbeiten. Weil Hengstenberg vorwiegend VO  ——— der die Fülle der Wirklichkeit; der aber, indem die
Philosophie die Fragen in Angriff nimmt, sind seine Welt NMur einem Punkt berührt, bewegt 81e dennoch
Ergebnisse auf ine Auffüllung durch die Theologie — ganz, ein dichterischer Archimedes. Dazu kommt die
gewiesen, Wenn das Ziel einer Existenzerhellung erreicht einzige Tiefenschau. Er 18t immer und berall religiöser
Werden 011 Seine Leistung 18t die Grundriſzeichnung, Betrachter und Künder. Breite und Innigkeit Sind
die geliefert hat, Als die dreifache Transzendenz zertrennbar vereinigt. Nur der rauschhaften Begeiste-
des Menschen ZUr Welt, Gott und ZU Jenseits Als rung scheint dies möglich sein. Die Sprachhöhe des

Dichters und die Tatsache, daß Ssein Leben Iin Wahn-Gefüge seiner Darlegungen Wählte. Mitten Iim Geflecht
all seiner Bezüge erscheint der Christ, Weil ZWwischen sSinn endete und die reifsten Schöpfungen unmittelbar
Welt und Gott, ZWischen Diesseits und Jenseits hin- dem Ausbruch der Krankheit vorausgehen der
gestellt WIird. Die Welt und das Diesseits 181 überall noch spãter liegen, haben denn auch dem Eindruck
der Vordergrund, diese Erde, auf Welcher der Mensch geführt, daſßs Hö́ölderlin IN enthusiastischer Entrücktheit
geboren Wird und stirbt, auf der die Freuden und seine Werke geschaffen habe Er selbst jedoch nat VO.  —

Leiden unzähliger Erfahrungen erwirbt, die der Ar- seiner „Verfahrensweise“ In einem sehr schwierigen und
beitsplatz seiner Aufgaben 18t. Der unendliche Hinter- darum kaum benützten Aufsatz Rechenschaft gegeben.
grund aber, das Eigentliche und Endgültige 181 TSU Ott Der Dichter muſß seines eistes mächtig Ssein und „die
und das Jenseits, hne daß eine Entwertung der gemeinschaftliche Seele, die Allem gemein und jedem
rde eintritt. Nur Iin herbe Entscheidungen Zwingt das eignet, kühlen, Sich aneignen, 8Sie festhalten und Sich
Kreuzspiel der Notwendigkeiten und Neigungen, Mah- ihrer Vversichern“. Schon daraus komnmt die voOllkom-
nungen, Sorgen und Sehnsüchte den Menschen und Mene Sammlung des eistes hervor, der zugleich be-
macht sein Leben als Christ, der die Forderungen geistert und besonnen Sein mu „Da die Nüchtern-
Gottes und die Hoffnung des Jenseits laubt, doppelt heit dich verläſot, da 181 die Grenze deiner Begeisterung.
hart und schön. In dieser Situation zeigt Hengstenberg Der große Dichter 18t niemals VO.  — Ssich selbst verlassen,
den Menschen und leitet 1h einem Ethos 2 das mag sich soweit ber Ssich erheben, 4¹5 111 Man

kann aAuch in die Höhe fallen Wie Iin die Tiefejeden Bezug unverkürzt echt kommen EII. und
gleichzeitig entschieden den Unterschied VO.  — letzten und Das letztere Vverhindert der elastische Geist, das erstere
vorletzten Dingen betont: „Aber darin besteht 14 8en die Schwerkraft, die ImMm nüchternen Besinnen liegt.“ In
Ade die Würde unserEes Glaubens und selbst E dieser gespannten Gehaltenheit wendet Sich Hölderlin
Gläubige, daſß WIT die innere Gewißheit VO  — Gott, der Welt seiner Stoffe, seines Gehaltes, der Formen
die Soviel leiser 181 Als die Sprache der Welt, durch- Alle Gegensaätze müssen zugleich VOT seinem Auge SteE-—

halten gegenüber den drangenden vorletzten Dingen, hen, TWa der Zusammenhang und das Zugleichsein aller
deren außere Gewißheit für uns Soviel lauter und oft Teile, Wie der Fortschritt und der echsel Der Ort
betörend laut 151  ce (Christliche Grundhaltungen 220 des Dichters 181 da, Sich alles Im Widerstreit triftt

Paul Bolkovac 8 und sich die Waage halt Hier 181 dann 5„01e Vergegen-
Wärtigung des Unendlichen, der göttliche Moment 8e

VO.  2 HOLDERLIN geben“. Dieser Zustand 15t War subjektiv, ber dennoch
rein dem Objektiven geöffnet; ine Empfindung, dieKaum ein Dichter der deutschen Vergangenheit hat angenehm und glücklich, erhaben und stark, einig unIn den etzten drei Jahrzehnten ine solche Verschie— ruhig, heilig zugleich ist. Sie 181 weder selbstvergessenbung seiner Wertschatzung ertrahren als Friedrich H- dem Objekt hingegeben, noch ruht sie, der eigenenderlin. Eine Fülle VO  — Büchern und Aufsaätzen ! Zzeugen Macht vertrauend, In Sich selbst auf ihrem innern Grund,VONn der Geistesarbeit, die 1h gewendet Wurde; und

Sind durchweg die Edelsten, die Sich ihm gewidmet noch schwebt 8S1e unentschieden und unbestimm IWI
haben Zum Teil verdanken WITI diese Tatsache den schen ihrem Grund und ihrem Objekt. In der dich-
Forschungen Norbert VM. Hellingrath's, der sich be- terischen Haltung 8in diese dre Bestrebungen und
mühte, die Dunkelheiten Hölderlins erhellen und Eigenschaften ungeschmälert zugleich Vvorhanden. Dabei

Wir sich der Dichter sowohl des Einzelnen Wie desseine menschliche Sestalt 2 erkennen. Entscheidend
Allgemeinsten und Umfassendsten bewuſdt, erkennt und

VgũI. Z. B „Hölderlins Götter“ VO  — Heribert Fischer, fühlt Er, Wie das Einzelne Wie die Gesamtwelt VO
EtZten Träger, Gott, gehalten Wwerden.diese Zeitschrift 132 (1937) 156—169.
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Psychologisch betrachtet, bedeutet dieser dichterische derlin selbst ber muſßs doch N gelten, daß 1h —
Ahm der verwarf auch Ie unentschiedene HaltungAkt IHe fast unheimliche Anspannung, Sammlung, Ein-

heit, Ruhe, Klarheit aAller sinnlichen und geistigen Fähig- bedeutet VOT dem etzten Richter Ine Verwerfung Das
keiten Seine Helligkeit und Kraft nähern Sich dem 181 ber das dunkle Geheimnis Gottes, VOT dem WIT

Göttlichen, SOWell WIIT E5 fassen können Er 18 die Ehrfurcht stéehen, und das WIT nicht ohne Inere Er-
Stunde der Versuchung des schöpferischen Menschen, schütterung betrachten können.
Sich als den Punkt sehen, Sich die SGöttlichkeit Nur EIII eoOloge WIE Quardini der Eeln Mensch
der Welt Kristallisiert und sich bewußt Wird 81Ee dem das Religiöse aAlles durchdringt, 181 fähig, die Welt

Hölderlins und Götter deuten Nur kannAR:tiv hervorbringt; 18 für den gläubigen Menschen
die Stunde der 6chsten Begnadigung, er, Emp sichtbar machen, Wile die Welt Gottes Zeugnis 181, WIE

angend und ugleich und miit dem Geschaf⸗ auch die „Götter“ Wirkliche Mächte darstellen 4
tenen den sich schaffend Selnell Werk herabneigen- Wir d 8s02A. Spuren, WIE nahe 81E dem personalen Sein
den Schöpfer D In Dantes Göttlicher Komäödie 18 Unkler Gewalten stéehen, um deren Erkenntnis auch

dargestellt Er 18 ber aAauch Eln Akt, sich die Gegenwart müht s
der das gebrechliche Menschenwesen natürlicherweise, Hölderlin und religiöse Welt baben heute re
möchte ma  — N, Sprengt Der kranke Hölderlin Stunde, Weil WIT selbst ler UnserEe Stunde haben
VO.  — Sich daß 1h EIII Ott geschlagen habe Dennoch Mussen WIT hier Abschied VO. ihm nehmen.

Das 10 181 die Haltung des Dichters Sie Das gilt nicht VO  — Selner Sprachkunst, die ZU EWigen
Besitz des Deutschen gehört Auch dichterischerKlärt abgründige Einsicht, Selnen Adlerflug Sie

macht uns verständlich daß ES erreicht, miit dem 8e Haltung bleibt gültig Allerdings 181 beachten, daſs
Einzelwort undd Einzelbild das Ewige und 81E Elne Grenzhaltung 181, neben der andere Ihr echt

Göttliche mächtig aufzurufen Er 181 EIN Gegenpol 7. behaupten dürfen In ihrer steilen Hö́he 18 816E 1OtZ

II Realisten, bei dem Ma  — War 5 nde recht ihrer heiligen Feierlichkeit und ihrer Innigen, AuS

guT Weiſßs dasß EIII Hase ber den Weg ief und kein Schwermut und Liebe gemischten Warme nt.
anderes Tier, ber hiermit Sich auch begnügen muß“ Auch Wer Sich miit dem laufenden Hasen begnügt, ebt

menschlichen BereichHieraus erhellt der geringe Umfang Selner dichterischen
Gedanken Hö́ölderlin kennt eigentlich auch keine Ge⸗- Die Entscheidung fallt anderswo Wer AuS

schichte, sondern Huxr Zustände, den der goldenen Vor- Unserel Heute dem Göttlichen naht, Wird ES

der Welt sehen HIIUSSeI Vielleicht Sind die TraãumeE der schwermütigen Gegenwart und der ES VOlI-
endenden Zukunft Der strahlende, Vollbesitz 8Se1 VO. der goldenen Eit des Anfangs SGriechenland
MHer Krafte stehende Jüngling 18 fast ausschließlich für und der Wiederkehr VO  — Hellas Germanien 8en
I˙hn der Mensch Er HuT den Stoft dichterisch 2, die Hö́ölderlin blendeten QGuardini entratselt
der fähig 181, die Fülle des AIls Sich Aufz u- ihn, indem das Dunkle, Labyrinthische des religiösen
nehmen Sehers dem Demütig-deutlichen des Christentums ent-

gegenstellt Er macht dabei sichtbar, Wile der MenschQGuardini hat ISs jungsSt die Welt Hölderlins Wohl
endgültig gedeutet In fünf reisen formt Sich die VOT die Entscheidung gestellt bleibt kann Sich
Welt des Dichters Strom und Berg Sind die Verkör- die Spur und das Bild der göttlichen Unendlichkeit Ver-

lieren und Wird dann Wile Hölderlin verdãàmmern;perung des Lebens mili Selnemn Wandel und SelneT Un-
der erfüllt den Iinn der Welt, die Eln Advent 8SeEeJlIvergänglichkeit Der Mensch und die Geschichte, Frei-

heit, Staat Kultur bilden den ZWelten Kreis Das Mit- WIII „der denkende Verstand das Unsichtbare
elstück spricht VO.  — den Söttern und dem religiösen Ot 8Sel der Erschaffung der Welt Sselnen Werken

schaut (R6m 20) und SElnEeI Eingeborenen JesusBezug Alle Knden ihre übergeordnete Einheit der
Natur Der fünfte Kreis, Christus und das Christliche, Christus
181 dem Christen 1E Wesentli Neue Ebene und Wird Ein Weg dazu 18 die echte Erkenntnis der Trübsale

Für dieser Erde Trotz Selner Schwermut hat Hölderlin S1edarum auch VO!  — Guardini gesondert behandelt
nicht verstanden Er flieht die schönen Bilder derHö́ölderlin gehört dieser Bezir k mehr ZU dritten Kreis

Doch macht das Buch mili echt darauf Autmerksam, Wird bitter und heftig Wile Seln Vaterland das
daſßs der Dichter selbst nicht Seln etztes Wort nicht, Wile VOT ihm lag, sondern nur der durch-
konnte Christus 181 ihm der Bruder des Herkules, ber SsOonhnnten Helle des Sommertages und der blauen

scheut Sich indem 1E5 ausspricht, 1h „den Welt- Ferne der Auferstehung Sriechenlands auf deutschem
lichen Gttern“ zuzugesellen Guardini Greibt „Jedes Boden liebte WO der Mensch auch die außerste Fin-

Sstern!ls des Leides tragen bereit 181, OHfenbaren sichUrteil Eer Hö́lderlins Verhältnis Z2ZU Christlichen muſß
Sich bewußt bleiben, daſs Auseinandersetzung Ab- der Nacht die Alles übersteigenden Lichter der Ge-
gebrochen 181. bevor 81E entschieden War 245 Dies heimnisse des jenseitigen Gottes.
9  Ilt für uns Vir Hnden, daſß der Dichter Christus und Hubert Becher

Mutter Ende Selnes Lebens Wieder
Welt autnahm, nachdem jahrelang VO ihnen 8e· SKOTIUS REL  CE.
schwiegen, VO der Sottesmutter EIn (mit dem Geht Mman die SGeschichte des Skotismus durch be
herben Urteil über Deutschland im „Hyperion Ohl Seln trachtet man das Bild des Doctor Subtilis,

fallt unwillkürlich das bekannte Wort Scd3illerseinziges) häßliches Wort gesprochen hat Er mili
Christus; mehr können WIT nicht ausmachen Für H5Ia Er die Entstellung Wallensteins durch der Parteien

3 Schmid Noerr, „Mythische Wirklichkeit“Hölderlin, Weltbild und Frömmignkeit. 8⁰ 68
Leipzig 1939, Hegner. Geb 5 Deutsche Rundschau 260 (1939) 161—171

**


